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Än die Parteigenossen !
Die Wahlen für den nächsten Reichstag sind

endgültig auf Mittwoch , den 10 . Januar des kom -

wenden Jahres festgesetzt .
Parteigenossen , Ihr kennt Eure Pflicht !
Wahlberechtigt ist jeder Deutscher , welcher bis

zum Tage der Auslegung der Listen das 25 . Lebens -

jähr zurückgelegt hat .
Die Partei - und Gesinnungsgenossen haben darauf

zusehen , daß eine genaue Durchsicht der Wahl -
listen , sobald sie öffentlich ausliegen , stattfindet .

Jeder Wühler ist an dem Orte , wo er seinen
Wohnsitz hat , in die Wahlliste einzutragen und hat
das Recht , sich der Eintragung seines Namens zu

vergewissern . Jeder , dessen Name am Tage der Wahl
nicht in der Wahlliste steht , hat kein Stimmrecht ;
Reklamationen am Wahltage gelten gar nichts mehr .

Die Durchsicht ist am Besten zu organisiren , daß
Einer das genaue Namensverzeichniß von möglichst
vielen Gesinnungsgenossen anfertigt und dieses mit der

offiziellen Liste vergleicht und Diejenigen , deren Namen

fehlen, sofort benachrichtigt , damit sie reklamiren .

Außerdem empfehlen wir den Parteigenossen , so-
fort bei den Ortsbehörden vorstellig zu werden , daß
die Wahllisten auch an den betreffenden Sonntagen

auf einige Stunden wenigstens zur Einsicht ausliegen .
Es ist wichtig , daß vorstehende Rathschläge von

allen unseren Genossen gewissenhaft befolgt und

weiter verbreitet werden .

Freitag , 8. December .

meister F erwidern , gleichfalls wahrheitswidrig , ein ebenso gutes. . . . . - "
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angeboten worden , nach dem Obertribunalsbescheid sind C, D,
Pferd , und ein ebenso fetter Ochse sei ihnen zu billigerem Preis

Justiz und Geschäft .
Dame Justizia ist in unserer weltlichen Zeit eine Welt -

danie geworden und hat Manieren angenommen , die in unsere

moderne , „civilisirte ", bürgerliche Welt passen . Eigentlich heißt

Justizia , abgekürzt Justiz : Gerechtigkeit : zum Glück ist die Be -

deutung des lateinischen Namens dem Volk aber nicht klar , so
daß es den Widerspruch zwischen Namen und Sache nicht immer

bemerkt . Wir sagen zum Glück — denn § 130 würde . nicht
ausreichen , wenn ' s anders wäre , und die Zuchthäuser müßten ver -

hundertfacht werden .
Der Dame selbst lastet dieser Widerspruch mitunter schwer

auf der Seele , sie erinnert sich an das noMesse oblige , und ,

ihrer edlen Herkunft gedenkend , thut sie, was ihr Name erheischt .
Es gehört das in die Kategorie jener Rückfälle in die Ursprung -
liche Natur , welche die Wissenschaft als „ Atavismus " bezeichnet.

Einen solchen atavistischen „Rückfall " hatte vor Kurzem das

preußische Obertribunalgericht , das durch Erkenntniß v. 21 . Sep¬
tember d. I . folgenden Rechtsarundsatz feststellte :

„ Die bei einem Kaufgeschäft erfolgte Vorspiegelung
eines mchrbietenden Concurrenten , um den Käufer
zur Zahlung eines den Werth des Gegenstandes über -

steigenden Kaufpreises zu veranlassen , ist als Betrug
resp . Betrugsversuch zu bestrafen . "

_ Bravo , Justizia ! Wir fühlen uns beinahe versucht , dem preu -
ßischen Obertribunal Alles abzubitten , was wir bisher über das -

selbe gedacht , gesagt und geschrieben haben , und was — win ge¬
stehen es offen — nicht gerade schmeichelhaft ist.

Es kann nichts corrcctcr , nichts gerechter sein , als die Be -

stimmung , daß , wer seinen Mitmenschen durch falsche Angaben
prellt , des Betrugs schuldig befunden und bestraft wird .

Wer , dessen Ehr - und Rechtsgefühl noch nicht abgestumpft
ist , kann deni Berliner Obertribunalsbescheid seine herzliche
Billigung versagen ?

Also jeder Kaufmann und jeder Privatmann , der ein Kauf -
geschäst vollzieht , ist des Betrugs schuldig , wenn er dem Käufer
vorspiegelt , daß ein Concurrent einen höheren Preis geboten
habe oder biete .

Selbstverständlich — es bedarf das keiner näheren Moti -

virung — muß dieser Rechtsgrundsatz sich auch auf die Käufer
ausdehnen und lautet dann :

Jeder Käufer , der dem Verkäufer einen weniger fordern -
den Concurrenten vorspiegelt , ist des Betrugs , resp . Betrugs -
dersuchs schuldig .

A will dem B ein Haus verkaufen , und fordert von ihm
*0,000 Thlr . , ein Dritter , mit dem er aber das Geschäft nicht
so gern abschließe wie mit B, habe schon 10,500 Thlr . geboten ;
Und B antwortet , er wolle blos 9000 Thlr . geben , ein gleich
>vcrthvolles Haus sei ihm von einem Dritten für 8500 Thlr .
angeboten worden . In beiden Fällen ist� das Angebot nur vor -

gespiegelt zur Erlangung eines Geschäftsvorthcils . Wohlan :
A und B sind nach dem Obertribunalsbescheid Betrüger und

süssen ins Gefängniß marschiren .
Nehmen wir den Pferde - und Vichhandel . Ter Pferde -

Händler C. der Bauer D wollen ein Pferd , einen fetten Schlacht -
ochsen verkaufen , und sagen dem Lieutenant E, dem Fleischer -
Uleister F wahrhcitswidrig , für das betreffende Pferd und den

oetreffenden Ochsen sei ihnen von einem Concurrenten ein hö-
'

er Preis geboten worden ; und Lieutenant E und Fleischer -

E und F des Betruges schuldig , und müssen hinter Schloß und

Riegel gebracht werden .
Und so gehe man sämmtliche Geschäftsfeldcr durch : den Han -

del , die Industrie in allen Abzweigungen , vom Börsenspicl und

Großhandel , bis herunter zur winzigsten Kleinkrämerei .

Nun aber bedenke man die F o l g e n , wenn der O bertribunalsbes cheid
in der Praxis durchgeführt wird !

Gibt es , so fragen wir , einen Kaufmann , großen oder kleinen ,
einen Industriellen , großen oder kleinen , der dann nicht des Be -

�
lrugs schuldig befunden und in ' s Gefängniß gesteckt werden

müßte ? Nur Einen ? Wir behaupten kühnlich :
Nicht Einen !

Und welcher Privatmann hätte nicht schon bei größeren oder

kleineren Geschäften zu derartigen „ Vorspiegelungen " gegriffen ?
Sehr wenige !
Wo sollten die Gefängnisse herkommen ? Ganz Deutschland

müßte Ein Zuchthaus werden — ohne Uebertreibung .
Bon zweien Eins :
Entweder der Rechtsgrundsatz des Obertribunalcrkenntnisscs

! wird durchgeführt , und sämmtliche Geschäftsleute wandern ins

Gefängniß : alles „Geschäft " hört auf , aber die Gerechtigkeit
triumphirt . Oder der Rechtsgrundsatz des Obertribunals bleibt

ein „Stückchen " Papier und das Geschäft triumphirt über die

Gerechtigkeit .
Wir wetten 1000 gegen 1: Dame Justizia wird den „Rück -

fall " in den primitiven Rechtsidealismus überwinden und — der

Welt ihren Lauf lassen .
Der Stein der Weisen ist leichter zu entdecken , als die

Grenzlinie zwischen „Geschäft " und Betrug . Das hatte schon
St . Simon begriffen , und die Berliner Obertribunalsräthc werden

es lernen . Eigentlich ist ' s sonderbar , daß sie es nicht längst ge -

wüßt . Das Schicksal der Gesetze gegen Lebensmittel - und sonstige '

Verfälschungen hätte sie doch witzigen sollen .
Nun , zum Lernen ist ' s nie zu spät .
Jedenfalls wird das „Geschäft " den Berliner Obertribunals -

Kescheid überleben .
Und so lange die „beste der Welten " zusammenhält , bleibt

Merkur der Gott der Geschäftsleute — und Diebe .

- I
Tie Schande Curopa ' s .

ER hat gesprochen . Gesprochen über die orientalische
Frage . Nicht feierlich , offiziell , im Reichstag , vor Europa —

dazu war der Gegenstand für einen so großen Staatsmann und
ein so großes Reich nicht wichtig genug — aber bei Bier und

( Nordhäuser Frucht - ) Branntwein , iuker poeuk , im heiteren Bier -
und ( Nordhäuser Frucht - ) Branntwein - Gespräch mit kneipseligen
Gästen . Und wie hat ER gesprochen ! Natürlich konnten die
Worte nicht stenographisch aufgenommen werden , und so weichen
denn die Berichte der kneipseligen Hrn . Zuhörer vielfach von
einander ab, indcß folgende , von dem ganz verzückten Professor
Biedermann besorgte „ Zusammenstellung " dürfte so ziemlich das

Richtige treffen . Also :
„Fürst Bismarck bezog sich zunächst auf die Stelle der Thron -

rede , welche als Deutschlands Aufgabe die engsten Beziehungen
zu allen Mächten , insbesondere aber zu den ihm „nachbarlich
und geschichtlich näher stehenden " , und die Erhaltung des Frie -
dcns unter diesen , „sofern er bedroht werden sollte ", betonte ,

und er erläuterte diese Stelle dahin , daß unter den „Deutschland
näher stehenden Mächten " auch England begriffen sei.

„Teutschlauds Aufgabe sei eine Friedensaufgabe ; doch könne

Deuffchland nicht anderen Nationen einen „ akademischen
Rath " crtheilen , um sie von einer Action zurückzuhalten , die sie
in ihrem eigenen Lebensinteresse fänden , — eine Anspielung , die

natürlich auf Rußland zielt ( wie Hr . Prof . Biedermann sehr
scharfsinnig bemerkt ) .

„ Einen Krieg zwischen Rußland und der Türkei scheint der

Reichskanzler , wenn nicht als unvermeidlich , so doch als wahr -
scheinlich bezeichnet zu haben ( nur in einem von allen Berichten
finden sich die Worte : „ an der Erhaltung des Friedens sei noch
nicht zu verzweifeln ") ; dagegen erklärte er es für die Aufgabe
Deutschlands , in solchem Falle dahin zu wirken , daß der Krieg
„lokalisirt ", d. h. auf diese beiden Mächte beschränkt bleibe , und

er scheint die Hoffnung zu hegen , daß dies geschehen w» rde ,

wenn es nämlich gelinge , einerseits England und

Oesterreich in derselben streng neutralen Haltung zu
erhalten , die Deutschland bewahren wird , andererseits
Rußland zu bewegen , daß es dem Kriege möglichst enge Dimen -

sionen gebe. Dann würden auch Frankreich und Italien
dem Kriege fern bleiben , und dieser selbst werde nicht von

langer Dauer sein .
„ Nach einiger Zeit werde dann für eine wirksamere Vermit -

telung sich Gelegenheit finden ; zu einer solchen aber sei Deutsch -
land deshalb vorzugsweise berufen und befähigt , weil man wisse ,
daß es selbst keinerlei Sonderinteressen in dieser Frage verfolge .

„Bedenklich , meinte Fürst Bismarck , könnte die Lage dann

werden , wenn unser Nachbarland Oesterreich unmittelbar in den

Conflikt hineingezogen und wol gar in seinem Besitzstande be -

droht werden sollte . Deutschlands Beruf würde es sein ,
für Oesterreichs Bestand und überhaupt für „ die jetzige
Landkarte Europas " ( „ im ganzen und großen " ) einzustehen .

„ Dabei erging sich der Fürst in sympathischen Aeußerungen
über Oesterreich und in ausführlichen Widerlegungen der bis -

weilen leichthin (!) aufgestellten Bermurhung eines „Zerfalls " dieses
Staates .

. Als beiläufige , theils erläuternde , tbeils bericktia - ndt
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mcrkungcn finden wir : in dem einen oder andern dieser Berichte
noch folgende angeführt . Jetzt einen Rath an Rußland zu er -
theilen , meinte der Fürst , wäre mißlich , denn man könnte damit
leicht die russische Nation gegen Deutschland verstimmen ; das sei
aber unter Umständen schlimmer als eine vorübergehende Diffe -
renz mit der Regierung . Welche Achtung vor dem Volk — in
Rußland ! .

„ Von England schien er weniger eine direkte Antheilnahme
an einem russisch - türkischen Kriege als eine indirekte ( oder , wie
er sich ausdrückte , „offiziöse ") Unterstützung der Türkei zu be -
fürchten — ähnlich , wie es Rußland in Serbien gemacht .

„ Gegenüber gewissen in England verbreiteten Ansichten be -
tonte der Fürst das unveränderte Fortbestehen deS guten Ver¬
hältnisses zwischen den drei Kaiscrhöfen (!). Die ihm selbst in
den Mund gelegte Acußerung betreffs einer Besetzung Bulgariens
durch Rußland und der eventuellen Haltung Deutschlands in
solchem Falle ( daß es Rußland entgegentreten werde ) , erklärte
er ( nach dem Berichte in der „Kölnischen Zeitung " ) für unrichtig .

„ Für ungenau halten wir , was in den Berichten der „ Mag -
dcburgischen Ztg . " und der „Berliner Börsenzeitung " angeführt
wird : der Reichskanzler habe es für eine Hauptaufgabe deutsch-
lands erklärt , einen Zusammenstoß Rußlands und Englands in
Asien zu verhindern . Eher möchten wir glauben , daß er im
Gegcntheil gesagt habe , ein solcher Conflikt sei für den allgemei -
neu Frieden minder gefährlich als ein Zusammenstoß beider
Mächte in Europa . Die andern Berichte erwähnen überhaupt
diesen Punkt nicht . "

So das Resum6 der „Deutschen Allgemeinen Zeitung . " Unter
den Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers befindet sich mir
Eine , die auf den ersten Blick auffallen könnte : die betreffend
Oesterreich . Diese Zärtlichkeit hatte man von dem Urheber der
„ Stoß ins Hcrz " - Politik nicht erwartet , und als vorigen Som -
mer Hr . Miguel in Leipzig als Vertrauter des Herrn Reichs -
kanzlers von bevorstehenden mächtigen Ueberraschungcn sprach ,
dachte er jedenfalls nicht an eine Ueberraschung zu Gunsten
Oesterreichs . Bei genauerer Betrachtung verschwindet aber das
Auffallende ; Fürst Bismarck redet von der Eventualität , „ daß
Oesterreich in seinem Besitzstand bedroht werden sollte ", allein
diese Eventualität ist für den Moment einfach eine Unmöglichkeit .
Die Ruffen — und nur eine Bedrohung durch sie kann hier gemeint
sein — denken nicht im Traum daran , Oesterreich jetzt anzu - - >
greifen , das wäre geradezu Tollheit ! Das , worauf es ihneit
ankommt , ist , daß sie von Oesterreich in ihrer civilisatorische »
Raubmörderei nicht gestört werden . Ein Blick auf die Land -
karte zeigt , daß die Neutralität Oesterreichs für Rußland eine
Lebensfrage ist. Und „Oesterreich in derselben streng neutralem
Haltung zu erhalten , die Deutschland bewahren wird " , ist ja Ziel
der Bismarck ' schen Politik , wie Fürst Bismarck dies selber ver -
künder hat . Statt uns zu sagen , was das „Reich " in eine «
unmöglichen Fall thun würde , wäre es besser gewesen , wenn er ?
uns gesagt hätte , was Deutschland in dem sehr möglichen Fall ,
daß Oesterreich aus seiner Neutralität heraustreten sollte , zu
thun beabsichtigt .

Das Schweigen über diesen Punkt ist beredt .
Mit Ausnahme der Oesterreich betreffenden Aenßcrung , die

jedoch nur scheinbar widerspricht , und die wir in Obigem auf
ihren wahren Werth zurückgeführt haben , stimmt jedes von dem
Herrn Reichskanzler gesprochene Wort genau mit unserer , wie -
derholt in diesen Blättern zum Ausdruck gebrachten Auffassung
der Pcklitik des Fürsten Bismarck und der von Deuffchland ge -
spielten Rolle überein . Den Krieg „lokalisiren ", d. h. England ,
Oesterreich , Frankreich am Eingreifen hindern , so daß Rußland
ungestört seine „ Mission " erfüllen kann — das ist genau die
Politik , welche man in St . Petersburg von dem preußisch -
deutschen Reich wünschen muß .

Sogar der Passus vom „Einstehen für die jetzige Landkarte
Europas " wird sich der Billigung „ Väterchens " crfteuen , das
vorläufig nicht darauf ausgeht , türkische Gebietstheilc zu erobern ,
sondern die weit praktischere Politik verfolgt , die Herzegowina ,
Bulgarien und Bosnien in ein ähnliches Verhältniß zu der
Türkei zu bringen , wie Serbien und Rumänien : erst die Zer -
setzung , dann die Zersetzung . All diese kleinen , vorläufig noch
zum Schein der Türkei zugehörigen , in Wirklichkeit aber von
Rußland abhängigen Zwergstaaten würden mit der Zeit den
Moskowitern ohne Krieg in den Schooß fallen .

Nicht blos gegen Frankreich und Oesterreich braucht Rußland
die deutsche Rückendeckung , auch gegen Polen . Von Polen keine
Silbe in der Tischrede des Herrn Reichskanzlers . Dafür ersah -
ren wir aus zuverlässigster Quelle , daß für den Fall des Aus -
bruchs der Feindseligkeiten zwischen Rußland und der Türkei die
Versetzung des 5. ( Posen ) , 6. ( Schlesien ) und 1. ( Preußen ) Ar -
mcekorps in Kriegsbereitschaft beschlossene Sache ist. Diese
Maßregel gilt Polen und bedurfte keines mündlichen Com -
mentars seitens des Hrn . Reichskanzlers .

Uebrigens muß der Herr Reichskanzler in sehr gedrückter
Stimmung gewesen sein , obgleich die Berichterstatter ihn „heite - �
rer , lustiger Laune " sein lassen . Wie gedrückt , ja wie demüthi - nr

klingt der Satz : „Deutschland könne nicht anderen Nattonen einelei .
akademische « Rath crtheilen , um sie von einer Aktion zurückzu - . %
halten , die sie in ihrem eigenen Lebcnsintercsse finden . "

Man vergleiche damit das stolze Wort Moltke ' s vor vier >
Jahren :

„ Ohne Erlaubniß Tentschlands kann kein Kanonenschuß
mehr in Europa abgefeuert werden . "

Und heute darf „Deutschland " sich nicht einmal einen „akade -
mischen Rath " an Rußland erlauben !

Lie transit gloria rnundi .
Tie Todten reiten schnell .
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kitra - Sozialpolitische Uebersicht .

l Die angeführten Grunde sind keinen Schuß Pulver Werth .
hen- ' . . . Dav man die Wahlbezirke moglichit mit Ruckftcht auf die Ver -

( g * — Bei der zweiten Berathung der Justizgesetze stellte wattungsbezirke abgrenze , wollen wir als berechtigt anerkennen .

illsselmann einen Antrag , dahin zielend , daß nach einer Die Nachtheile , welche aus der Veränderung der sächsischen Ver -

Haussuchung oder Confiskation dem Eigenthümer alle diejenigen waltungsbezirke erwachsen , sind aber sehr geringfügiger Art und

Gegenstände , deren Einziehung nicht richterlich beschlossen , zu - fallen gar nicht ins Gewicht gegenüber der tausendmal gewich -
rückgcgeben werden sollen , resp . Entschädigung dafür zu leisten tigeren und jeden Rechtsgrundsatz verletzenden Thatsachc , daß die

sei . Der Antrag , welcher von Hänel in etwas anders formu Wahlbezirke im Allgemeinen sehr ungleich sind , und daß die
lirt wurde , fiel bei der Abstimmung mit 125 gegen 124 Stim Zahl der Wahlbezirke der Zahl der Bevölkerung nicht mehr
men . Dazu bemerkt ein Correspondcnt der „Franks . Zeitung " : entspricht . Wenn man solche Eile mit Beseitigung der Uebel -

„ Warum war aber auch kein Sozialdemokrat außer Herrn Has - ! stände hatte , dann mußte man doch zunächst dem bedeutendsten
sclmann zur Stelle ? Man darf wohl das Faktum registriren , Uebelstand zu Leibe gehen . Statt dessen läßt man diesen ge -
daß Herr Hasselmann der einzige Sozialdemokrat war . " Die müthlich fortwuchern und will Hals über Kopf einen relativ sehr
Sache erklärt sich sehr einfach : Durch irgend ein Versehen harmlosen Uebelstand aus dem Weg räumen . Das hat ja keinen
war es versäumt worden , die sozialdemokratischen Ab - Sinn — freilich , wenn man bedenkt , daß die Beseitigung des

geordneten in Kenntniß zu setzen . großen Uebclstands den Sozialdemokraten zu Gut käme , die Be -

teitigung des kleinen dagegen eine Störung in die sozialdemo -
— Faule Ausreden . Ueber die in voriger Nnmmer be - akratische Wahlagitation zu bringen verspricht , dann wird die

sprochene „Wahlkreisgeometrie " , so weit sie Sachsen betrifft . Sache klar .

schreiben die „ Dresdener Nachrichten " , die mitunter zu halbamt - Man merkt die Absicht und man wird — nicht verstimmt .
iichcit Kundgebungen benutzt werden : Wir werden auch mit der Wahlkreisgeometrie fertig werden ,

„ Wie wir hören , begegnet der nach den Meldungen der zumal in Sachsen , wo es keine Landstriche giebt , in denen die

Blätter in den jüngsten Tagen an den Bundesrath gelangte Sozialdemokratie nicht Wurzel gefaßt hätte .
Gesetzentwurf in Betreff der Abänderung mehrerer Reichstags - Uebrigens theilt nian uns mit , daß der betreffende Gesetzes -
Wahlkreise, insoweit er sich auf die sächsischen Wahlkreise bezieht , cntwurs , der dem Reichstag bereits zugegangen ist , bei allen

mehrfach einer unrichtigen Beurtheilung . Wir sind in den Stand Parteien — wegen der Verwirrung , die er in die Wahlagitation
gesetzt , über die Beweggründe der betreffenden Abänderungen bringt — auf Opposition stößt und wahrscheinlich abgelehnt
der Wahlkreise Folgendes mitzutheilen . Die sächsische Regierung werden wird .

hatte den Wunsch , schon für die bevorstehenden Neuwahlen zum
Reichstage den Erlaß eines Reichsgesetzes anzustreben , durch — Aus der besten der Welten . In den „Leipziger
welches mit Rücksicht auf die nach der letzten Volkszählung bis Nachrichten " vom vorigen Sonntag lesen wir :

auf 2,760,000 Einwohner gestiegene Bevölkerung des Königreichs „Nicht genug , daß sich täglich 20 und noch mehr auswärtige
Sachsen die nach dem Wahlgesetze begründete Erhöhung der Zahl Vagabunden hier obdachlos melden , die fast alle gereinigt und

der Reichstagsabgeordneten des Königreichs von 23 auf 27 fest - . zum großen Theil mit Schuhwerk und Kleidungsstücken versehen
gesetzt würde . Die Erfüllung dieses Wunsches ist jedoch un - werden müssen , meldete sich vorgestern auch ein rüstiger kräftiger
thunlich gewesen , da nach einer Mittheilung des Reichskanzler - Mann aus Bitterfeld mit Frau « nd Kind als obdach - und

amtes nicht darauf gerechnet werden konnte , Gewißheit über die mittellos und wollte hier aufgenommen sein . Diese Zumuthungs ! )
definitiven Ergebnisse der letzten Volkszählung so zeitig zu er - ging jedoch zu weit : der Mann erhielt eine Mark Zehrgeld und

halten , daß für die gegenwärtige Session des Reichstags eine wurde wieder ans der Stadt gebracht . — Außer den obdach -
mit Rücksicht hierauf zu entwerfende Vorlage wegen Vermehrung losen Herumtreibern werden im Durchschnitt mindestens täglich
der Abgeordneten möglich gewesen wäre . Dagegen war es einige 20 Bettler und etwa eben so viel Landstreicher inhaftirt
thunlich , solche Aenderungen in der Abgrenzung der Wahlkreise , und abgestrafts ! ) . Die Gefängnisse und das Georgenhaus sind ge -

welche durch die in den Gebieten einzelner Bundesstaaten in - füllt mit Landstreichern wie noch nie . Da auch andere Polizei -
zwischen eingetretenen Umgestaltungen in der Eintheilung der arrcstaten wegen Diebereien , Betrugs , Unterschlagung und Ün-

Verwaltungs - und beziehentlich Gcrichtsbezirke bedingt werden , sugs in Haft genommen werden müssen , so hat die Behörde
schon jetzt zur Erledigung zu bringen . Da nun seit der Fest - bereits die früheren Kellerräume der Nachtwächtcrwache zur Un -

stellung der Wahlkreise im Jahre 1870 im Königreich Sachsen rerbringung solcher Subjektes ! ) verwenden müssen. Unter dieser

wesentliche Veränderungen in der Eintheilung der Gerichtsbezirke , Gesellschaft befindet sich auch immer eine Anzahl Fußkcanke und

nach welchen bei uns die Wahlkreise abgegrenzt worden , insofern mit anderen Uebeln behaftete Personen , welche die Stadt im

eingetreten sind , als — von der Aufhebung zweier Bezirks - Krankenhause aufnehmen und verpflegen muß . Diese schlimmen

gerichte abgesehen — 15 Gerichtsämter aufgehoben worden sind , Zustände verursachen der Commune eine nicht unbedeutende

so erschien "es dringend erwünscht , eine veränderte Abgrenzung Ausgabe . "
der Wahlkreise vorzunehmen . Denn die Bestandtheile der auf - Das glauben wir gern . Und was hier von Leipzig gesagt
gehobenen Gerichtsämter sind fast durchgängig je mehreren der wird , gilt so ziemlich von der ganzen civilisirten Welt . „Diese
verbliebenen Gerichtsämter zugetheilt worden , so daß , wenn die schlimmen Zustande " sind ebenso wenig lokal als blos vorüber -

jetzige Abgrenzung der Wahlkreise bestehen bliebe , vielfach die gehend und zufällig . Sic liegen im Wesen der heutigen Ge -

Ortschaften eines und desselben Gerichtsamtsbezirks verschiedenen ! sellschaftsordnung . Es ist wahr , die herrschende ökonomische

Reichstagswahlkreisen angehören würden . Es ist aber cinleuch - Krisis hat diese „ schlimmen Zustände " momentan verschlimmert ,
tend und durch die bei den Landtagswahlen , bei welchen ahn - aber auch nur verschlimmert , nicht hervorgerufen , und die Krise

liche Verhältnisse obwalten , in den letzten Jahren gemachten selbst ist ja das nothwendige Produkt der heutigen Gesellschafts -

Erfahrungen bereits bestätigt , daß ein solcher Zustand für das ordnung . Wer eine Abstellung dieser „ schlimmen Zustände "

Wahlgeschäft vielfache Unzuträglichkeiten zur Folge haben muß will , muß folgerichtig auf eine Reform der heutigen Gcsclltchafts -
und leicht zu Irrungen seitens der Stimmberechtigten sowohl ordnung hinarbeiten , und zwar eine Reform an Haupt und

als der Behörden führt . Im Hinblick auf die wegen der ge - Gliedern , wie die Sozialdemokratie sie anstrebt . Das Uebel

stiegenen Bevölkerungszahl in Aussicht zu nehmende allgemeine verkünden und beklagen , ohne die Wurzel des Uebcls aufzusuchen ,
Revision der Wahlkreiseintheilung hat man sich aber bei den

gedachten Abänderungen auf das unbedingt Nothwendige be
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und , wenn dieselbe blosgelegt , unerbittlich die Axt an sie zu

legen , ist Heuchelei , Schwäche oder Mangel an Verstand . Ein

l
schränkt und von diesem Grundsatze nur eine einzige Ausnahme Viertes giebts nicht .

ur Ausgleichung einer ganz unverhälwißmäßigcn Ungleichheu Auf die Einzelnheiten und die Ausdrucksweise der obigen
>er Bevölkerungszahl zweier benachbarter Wahlkreise gemacht . Notiz wollen wir nicht des Näheren eingehen . Sie geben ein

Es bedarf hiernach kaum der Bemerkung , daß irgend welche ebenso ekelhaftes als wahrheitsgetreues Bild der heutigen Gesell -

politische Motive bei der gedachten veränderten Abgrenzung der schaftsordnung und der durch dieselbe hcrvorgebrachtew . Gemüths -
Wahlkreise nicht in Frage gekommen sind . Gewiß ivürde eine Verrohung und Vernichtung jedes Rechtsgefühls . Daß ein „kräf -

ähnliche Maßregel sich auch bezüglich der Wahlkreise für den tiger Mann " , der keine Arbeit finden kann , mit seiner Familie

Landtag empfehlen . Dieselbe begegnet aber hier erheblich größeren Obdach und Nahrung verlangt , ist „ eine Zumuthung , die zu

Schwierigkeiten , weil bei der Zweiten Kammer der Ständcver weit geht". Daß Unglückliche in ihrer Verzweiflung obdachlos

sammlung bekanntlich nicht wie beim Reichstage eine periodische von Ort zu Ort irren und ihre Mitmenschen um Brot anflehen ,

anderen solche Unmenschlichkeit , solche Verachtung alles Mensch -
lichen erzeugen ?

— Folgende Beweise nationalliberalen Freisinns
erfährt die „Frankfurter Zeitung " aus Bayern unterm 30 . Nov .
In einer Münchener Versammlung von liberalen Reichsfreunden
wurde einem Sozialdemokraten das Wort verweigert , und dieses
Verfahren wird von den dortigen „Neuesten Nachrichten " nicht
nur nicht gerügt , sondern man wundert sich, daß man Sozial -
demokraten in Versammlungen überhaupt dulde , die durch ihre'
Passivität die Abstimmungen zweifelhaft machten . Wie gefährlich
die Leute doch sind ! In Nürnberg hielt es der Vorsitzende ,
der ehemalige Demokrat Krämer , jetzt Standesbeamter und Eon -
troleur soder so etwas Aehnliches ) bei der Nürnberger Sodafabrik ,
für indicirt , einem Demokraten zwar das Wort zu ertheilen , aber

gegen den Redner beleidigende Aeußerungen vom Stapel laufen
zu lassen . Dies nennt man die Präfidentenpflicht der UnPartei -
lichkeit gegen alle Meinungen vortrefflich und gewissenhaft erfüllen !
Die Herren find eben überall „liberal "!

— Unfall - Statistik . Im Monat November er . wurden
bei der Allgemeinen Unfall - Versicherungs - Bank in Leipzig

18 Todesfälle
6 Unfälle , die den Betreffenden Lebensgefahr bereiteten ,
5 Unfälle , die ihrer Natur nach eine totale oder theilweise

Invalidität der Verletzten erwarten lassen und
430 Unfälle , aus welchen sich für die Verletzten nur eine

vorübergehende Erwerbslosigkeit prognosticiren
läßt , zusammen

459 Unfälle angemeldet .
Von den 18 Todesfällen ereigneten sich 3 in Bauge -

schäftcn , je 2 in Steinkohlcnwerken und beim Fuhrwesen und je
1 in einer Gasanstalt , einer Strohstofffabrik , einer Holzschneide -
mühle , einer Eisenfteingrube , einer chemischen Fabrik ) einer Ma -

schinenfabrik , einer Spinnerei , einem Steinbruch , beim Brücken -

bau , beim Straßen - und Flußbau und beim Eisenbahnbau . —
Die seitens einer neugegründeten Unfallversicherungs - Genossen -
schaft unter den Mitgliedern der Leipziger Bank durch Berbrei -

tung von Druckschriften unwahren Inhalts beabsichtigte Beun -

ruhigung hat dieser Neugründung keinen Nutzen gebracht . Die
Zahl der Kündigungen von Mitgliedschaften ist eine verhältniß -
mäßig geringe und die Ursache in vielen Fällen in den schlechten
Zeitverhältnissen zu suchen . Der Rescrvefond lexcl . Schaden -
reserve - und Rentenfonds ) beziffert sich z. Z. auf M. 481,700,15 .

— „ Die Revolution " ( La Revolution ) ist der Titel eines
neuen großen Tageblatts , das seit drei Wochen in Paris er -

scheint und noch weit entschiedener , als die „Menschenrechte "
es thun , für die sozialdemokratischen Prinzipien eintritt . Wir

begrüßen den neuen Mitkämpfer im Namen der deutschen Sozial -
demokratie . Hauptrcdakteur der „ Revolution " ist der bekannte

sozialdemokratische Abgeordnete Naquet . Derselbe hielt vor

einigen Tagen in Pontoise vor etwa 1000 Zuhörern einen Vor -

trag „ über die soziale Revolution " , der Erwähnung verdient .

Nachdem Naquet die Geschichte der politischen Revolution zu
Ende des vorigen Jahrhunderts kurz rckapitulirt , suchte er die

Nothwcndigkeit der sozialen Revolution nachzuweisen . „ Sie sei
unvermeidlich , zu wünschen sei nur , daß blutige Geburtswehen
vermieden würden . Tie Bourgeoisie und das Monopol mögen
deshalb aus eigener Initiative ihre vierte Augustnacht machen .
Der Staat müsse sich zum Herrn der Eisenbahnen , Bergwerke
und der Banken machen . Um die soziale Gerechtigkeit zu schaffen
und die Privilegien zu unterdrücken , seien wichtige Gesetze zu
schaffen . Anstatt daß die Arbeit mit dem Kapital kämpfe , müsse
das Kapital in den Dienst der Arbeit treten zum Zwecke des

Fortschritts und des allgemeinen Wohles . Die Internationale
der Arbeiter habe man verdammt ; die Internationale der Ton -

sur jedoch und „die goldene " , die von einem Ende der Welt
bis zum andern den kleinen Arbeiter unterdrücke und zerschmet -
tere , werde geduldet . Zum Schluß spricht der Redner die Hoff -
nung aus , daß die Vertreter des Landes im Einklang mit dem

allgemeinen Stimmrecht — dieser friedlichen Waffe , die gegen
den Appell an die Gewalt Garantie bietet — an der nothwen -

digen sozialen Revolution arbeiten werden , und daß eine immer

Jntegralerneuerung eintritt , sondern vor jedem ordentlichen
Landtage nur ein Drittheil der Wahlkreise zur Wahlurne ge -
rufen wird . "

ist ein Verbrechen , für das diese „Subjekte " „abgestraft " werden .

Muß man sich nicht mit Zorn und Scham abwenden von Zu -
ständen , die auf der einen Seite solch entsetzliches Elend , auf der

Arbeitsquellcn der Gegenwart und Zukunft .
( Schluß . )

� Was dann ? Die Frage ist schon oft aufgeworfen worden ,

anfangs mehr spielend , dann mehr ernstlich . Eine Art von

Antwort ist leicht zu geben : „ Wenn die Industrie so weiter

schreitet , wie bisher , dann werden Wissenschaft und Technik schon
dafür sorgen , daß sich etwas Anderes findet . " Das glauben
auch wir , aber das ist eben nur dann möglich , wenn Wissen¬
schaft und Technik sich bei Zeiten oder auch vorzeitig mit der

Aufgabe , etwas Anderes zu finden , beschäftigen . So haben sie
denn euch , seit ihnen die klare Einsicht in die Verhältnisse ge -
kommen , schon begonnen , dieses Problem anzugreifen , und der -

artige Studien haben auch für uns schon ein Interesse . Jede
einzelne Produktivindustrie macht eine erste Zeit durch , wo sie

aus dem Vollen schöpft , wo sie Ueberfluß an Material hat und

nur das Beste vorwegnimmt ; später aber , wenn die Sahne ab -

gerahmt ist , sieht sie sich genöthigt , zu ärmeren Rohstoffe » zu

greifen , das Vorhandene besser auszunutzen ; dann kommen die

feineren , sparsameren Methoden , die kostspieligeren , aber un -

gleich leistungsfähigeren Apparate , und dann leistet sie in der

Regel mit dem schlechteren Stoff mehr , als sie in ihrer Jugend mit

dem besseren zu machen wußte . So geht es auch dem mechanischen Be -

trieb im Großen und Ganzen : wir sind jetzt in seiner Kinderzeit , wir

schöpfen unsere Arbeitskräfte aus dem reichen , vollen Lager der

brennbaren Fossilien , welche die Mutter Erde in langen Jahr -
taufenden für uns angesammelt hat . Später kommen die mageren

Jahre , dann heißt es die Kohlen schonen und die jetzt vernach -
' ssgten Quellen in Ausnutzung ziehen .

dir Denken wir uns nun einmal , die Kohlen seien wirklich uner -

Aivwinglich geworden ; was würde dann zu thun sein ?
kre Erstens ist es möglich , daß in der Erde andere als ur -

uprünglich organische Stoffe in Masse vorhanden seien , die ver -

' bräunt werden und dadurch Arbeitskraft liefern können . Man

' kann sich denken , daß im Innern unseres Weltkörpers z. B. ge -

Zdiegene , leicht brennbare Metalle von der Luft abgeschlossen auf -

«e - eten . Aber das ist blos eine entfernte hypothetische Möglich -
keit , keineswegs wahrscheinlich , sondern im Gegentheil recht un -

wahrscheinlich , und wenn man bedenkt , wie unendlich langsam
und unvollkommen unser Eindringen in die Erdrinde von - - tat

Brennstoffe ins Unendliche zugänglich zu machen , eine chimä -
rische ist. Bon Brennstoffen märe also überhaupt abzusehen .

Sonach bleibt nichts übrig , als Kraftquellen ausfindig zu

machen , die bisher nicht als brauchbar bekannt sind , oder die

bereits brauchbaren in vollkommenerer Weise auszunutzen , als

es bisher geschehen . Versuche , das Erstere zu thun , sind in den

letzten Jahren schon mehrfach bekannt geworden .'
Zunächst hat man daran gedacht , die Sonnenstrahlung un -

mittelbar zum Heizen zu verwenden . Wäre der Sonnenschein
nicht bei uns ein so unregelmäßiger und so wenig häufiger Gast ,
so wäre das gewiß schon seit Jahrhunderten geschehen . Denn

die strahlende Wärme der Sonne ist , wie im Eingang gesagt ,
die ursprünglichste und , wie wir jetzt hinzufügen können , die ge -

waltigste , unerschöpflichste der uns zugänglichen Kraftquellen .
Wissenschaftliche Messungen über ihren Betrag sind angestellt ;
sie sind nicht sehr genau , aber sie geben wenigstens einen zuver -
lässigen Anhalt , und es ist wahrscheinlicher , daß die bis jetzt
erlangten Zahlen zu klein , als daß sie zu groß sind . Nach

Pouillet würde die Strahlung der Sonne , welche senkrecht auf
eine Fläche von einem Quadratmeter fällt , hinreichen , um in einer

Minute 10 Liter Wasser um 6- / , Grad zu erwärmen . Die Erde

bietet der Sonne gegenüber eine Scheibe von 6,367,000 Meter

Radius , also von nahe 127 Billionen Quadratmeter Querschnitt
dar ; die Strahlung , welche auf sie fällt , würde demnach in jeder
Minute etwa 8500 Billionen Liter Wasser um einen Grad er -
wärmen . Eine Pferdekraft in den durch Feuer getriebenen Ma -

schinen verbraucht nutzbar (d. h. verwandelt in Arbeit ) in jeder
Minute eine Wärmemenge , welche etwas über 10 ' / , Liter Wasser
um 1 Grad erwärmt . Die Gesammtleistungsfähigkeit der von
der Erde aufgefangenen Sonnenstrahlung rcpräscntirt demnach
etwa 800 Billionen Pferdekräfte , und niie oben bemerkt , diese
Zahl ist wahrscheinlich noch zu klein . Könnten wir nur den

zehnmillionensten Theil dieser Menge einfangen und zur Erzeu -
gung höherer Temperaturen brauchbar machen , so yätten wir

mehr als hinreichende Arbeitskraft für all ' unsere Bedürfnisse
gewonnen , und das offenbar ohne die Oekonomie der Erdobcr -

fläche , so weit sie von der Zufuhr der Sonnenwärme abhängt ,
irgend merklich zu stören .

Das Mittel , die Strahlen unseres Centralgestirns zur Heizung
zu verwenden , ist im Prinzip sehr einfach : man concentrirr sie
� " . o, r. • . " e, "

*) In der Nacht des 4. August 178S gab der französische Adel in
der Nationalversammlung alle seine noch gesetzlich bestehenden Feudal -
rechte auf — freilich nachdem die aufständischen Bauern unter dem
Ruf : Friede den Hütten , Krieg den Schlössern ! den Feudalismus ( nebst
einigen hundert Schlössern ) thatsächlich zerstört hatten .

weißem Metall ohne zu große Kosten hergestellt werden können .

Schon Erikson hat Versuche gemacht , eine Sonnenmaschine zu
construiren ; von den Resultaten derselben hat aber nicht viel
verlautet . In neuerer Zeit hat ein französischer Physiker ,
Mouchot , versuchend festgestellt , wie weit sich die Heizung mit

Sonnenstrahlen praktisch machen läßt . Er stellt einen großen
Hohlspiegel in Form eines abgestumpften Kegels auf , der seine
weitere Oeffnung von 2' , , Meter Durchmesser der Sonne zukehrt
und iin gewünschten Fall durch ein Uhrwerk gedreht wird . Die

Wände desselben bestehen aus 12 inwendig versilberten Sektoren . Die

Lichtstrahlen , welche den Kegel treffen , werden so gespiegelt , daß
sie alle nach der Achse derselben convergiren . Die Stelle dieser
Achse nimmt ein kleiner , länglicher , kupferner Dampfkessel ein ,

bestehend aus zwei concentrischen Glocken , zwischen denen etwa

20 Liter Wasser eingegossen sind . Der Hohlraum der inneren

Glocke dient als Dampsreservoir ; aus ihr führt ein Rohr durch
den Boden des Kegels dahin , wo man den Dampf benutzen will .

Der ganze Dampfkessel ist im Abstand von 5 Centimeter mit

einer Glashülle umgeben . Die vom Spiegel concentrirten Son -

nenstrahlen fallen auf die schwarz angestrichene Oberfläche des

Kessels , werden dort absorbirt und erwärmen denselben . Die

Glashülle dient dazu , die Wärme zusammenzuhalten ; sie läßt
nämlich die Sonnenstrahlen leicht durch , nicht aber die dunkle

Wärmestrahlung , welche von dem erhitzten Kessel ausgeht . Das

Wasser fängt unter diesen Umständen , wenn die Sonne in den

Apparat scheint , bald zu kochen an . Am 8. Mai dieses Jahres
bei mittlerem schönen Wetter , ergab der Apparat Morgens um

9 Uhr 40 Minuten einen Dampfdruck von 2 , und kurze Zeit
darauf von 5 Atmosphären . Am 22 . Juli , einem sehr war -

men Tage , lieferte er um 1 Uhr Mittags 140 Liter Dampf
in der Minute . Mouchot hat ihn benutzt , um eine kleine Dampf -
pumpe zu treiben , sowie zum Kochen von Nahrungsmitteln . Er

ging auch noch bei leicht verschleiertem Himmel .
In unserm Klima wird nun eine derartige Vorrichtung immer

wenig mehr als Spielerei sein . Anders ist es in Ländern , wo

es nie oder nur während bestimmter kurzer Jahreszeiten regnet ,

z. B. in manchen Strichen auf der Westseite der Anden . Tort

hat sie schon jetzt ein sehr praktisches Interesse , zumal da in

jenen Ländern durchweg das Brennmaterial nicht leicht zu be -

schaffenjst , und dieses Interesse wird so lebhaft empfunden , daß
öffentlichen Mitteln Unterstübuna für .



tiefer gehende Aufklärung in den Massen die soziale Neuformung
ohne einen gewaltsamen Zusammensturz herbeiführen werde . " —

Wir werden in einer der nächsten Nummern uns eingehender
mit der „ Revolution " beschäftigen . Das heißt , wenn die Post
es uns erlaubt . Es ist uns nämlich bis heute unmöglich ge -

wesen , die Probenummer und die 15 ersten Nummern der „ Re -
Volution " zu Händen zu bekommen , obgleich sie zweimal , das

erstemal von der Administration des Blattes selbst , das zweite -
mal auf unsere Reklamation , von einem in Paris lebenden

Freund an uns abgeschickt worden sind . Adresse , Kreuzband -
Packung — alles war beidemale in vollständigster Ordnung .
Aber beidemale sind die Blätter unterwegs spurlos verschwunden .
Ob dies bloßer Zufall ist , oder ob das bedenkliche Wort „ Revo -
lution " irgend einen beliebigen Polizeispitzel und Briefstieber
gelockt hat — ob der Berschwindungsprozeß sich auf franzssi -
schem oder auf deutschem Postgebiet zugetragen hat , das wissen
die Götter und vielleicht der heilige Stephan .

— Die demokratischen Blätter vonParis brachten am

2. Dezember sämmtlich ausführliche Berichte gebracht über den Staats -

streich des 2. Dezember 1851 und die damals von Bonaparte

unter dem Beifall des gesammten monarchischen Europa verübten

und nachträglich von der gesammten europäischen Bourgeoisie
sanktionirten Metzeleien und Greuelthaten jeder Art . Bezcich-
nend für die im „republikanischen " Frankreich herrschenden Zu -
stände ist die Thatsache , daß den „ Droits de l ' Homme" verboten

worden ist , in einer Extrabeilage folgende Bilder zu verössent -
lichen : jDie Barrikade des Faubourg St . Antoine ( der Londoner

„Jllustrated News " vom 13 . December 1851 entnommen ) ;

2) Summarische Erschießungen durch das Militär ( „Jllustrated
London News " vom 20 . November ) ; 3) Frankreich ist ruhig
sBild des Londoner „ Punch " , Jahrgang 1851 , S . 285 ; 4) Er -

schießungen durch Truppen auf dem Marsfeld ( „Jllustrated Lon -

don News " vom 20 . November 1851 ) . — Und dieselben repu -

blikanischen Behörden , welche es verbieten , daß die Infamien
und Verbrechen des gemeinen Raubmörders Bonaparte auch nur

bildlich an den Pranger gestellt werden , lassen nach wie vor die

Ehrenmänner der Commune vor ein Kriegsgericht stellen �und
zu den schwersten Strafen verurtheilen . Wurde doch dieser Tage
erst wieder ein Todesurtheil gefällt ! Ja — hätten die Männer der

Commune mit „ Erfolg " geraubt , gemordet , gest ohlen , dann würden sie
heut hochgeachtet dastehen , wie Andere , die dasselbe gethan ; und das

Gesindel, ' von dem sie seit fünf Jahren mit allen Berlenmdungen
überschüttet und gehetzt werden gleich wilden Thieren , würde

vor ihnen kriechen , wie vor Anderen , die dasselbe gethan ! —

Das ist die „ Moral " der heutigen Gesellschaft .

— Es spukt wieder . Am Freitag (1. Dec. ) Mittag hatte
Parteigenosse A. Gießler in Barmen hHen Besuch — Commissar
und Polizist fanden sich ein , um hauszu�uchen . Resultat — „ist
nicht " — jedes Blättchen nachgesehen , sogar in dem Kleider -

schrank Rock - und Hosentaschen visitirt , Alles umsonst , „ verlorene

Liebesmüh " .

( 5orresi >ondenzeu .
Iheh «e , 27 . November . Am Donnerstag den 23 . ds . Mts .

tagte hier in der Tonhalle eine aus 8 — 900 Personen bestehende
öffentliche Wählerversammlung , einberufen von Seiten der Lan -

despartei , deren Candidat I ) r . Bärens mit dem Grafen Baudissin
als Referenten angekündigt und auch erschienen waren . — Als

dritter erschien unser Candidat Hermann Walther aus Altona ;
den Wählern Jtzehoe ' s wurde dadurch Gelegenheit gegeben , zwei
der aufgestellten Candidatcn persönlich kennen zu lern . Es

entspann sich zwischen den Vertreten ? der beiden Parteien eine

■interessante Debatte , und schade ist ' s, daß nicht auch der Ver -

treter der dritten Partcirichtung , der nationalliberale Appellation - -
gerichtsrath Hall aus Kiel anwesend war . Auf die Ehre , letzteren
in öffentlicher Versammlung sein Programm entwickeln zu hören ,

werden die Wähler des fünften schleswig - holsteinischen Wahlkreises

wohl verzichten müssen ; obwohl auch dieser Herr von der Masse

gewählt zu werden wünscht , hält er es dennoch nicht der Mühe

Werth , sich öffentlich vorzustellen . Wir würden gern diesen

Borwurf widerrufen , wenn der Appellationsgerichtsrath Hall sich
bereit erklärte , ihn durch die Thai zu einem ungerechtfertigten
zu machen . Als erster Redner erhielt Dr . Bärens das Wort ,

welcher in 1' / « stündiger Rede seine Stellung zur Landespartei
. und zu den übrigen Parteien zeichnete. Wir sagen deshalb
. „seine Stellung zur Landespartei " , weil sein Programm , denn

er steht nicht mehr auf dem Boden des Programms der schles - ! Redner mit beißender Satyre durch zwei uns Bielefet .
wig- holsteinischen Landespartei , wesentlich von demselben abweicht , nahe liegende Gründungen : die Herforder Brauerei � �
Diesen Widerspruch zwischen dem Candidatcn und der Partei schlechtes Bier an ihre Kunden und gute Dividenden ((. (■

mögen die Betreffenden selbst lösen , wenn sie können . Uns zeugt — bald hatte sie ausgewirthschaftet ) an ihre Aktionäre ver .
dies von der Prinzipienlosigkeit und Zerfahrenheit der Partei . — und die Westfälische Bank , mit vielfachem Kummer und Elend
Nun , der Dr . B. sprach weiter von der Lösung der deutschen im Gefolge . Die „ beunruhigenden Erscheinungen des Augen -
Frage im Sinne der Partikularisten . Deutschlands Einheit be - blicks ", das Wetterleuchten des Sozialismus nämlich , sind für
dinge die Mannigfaltigkeit . Sein Ideal einer deutschen Ver - unsere „ Linke " im Parlament allerdings sehr beunruhigend , da

fassung ist eine verbesserte Auflage der alten deutschen Bundes - ja die Gefahr nahe liegt , die liebgewonnenen Parlamentssitze an
Verfassung . Für die beste Staatsform erklärte er die monarchischer �die verhaßten Rothen zu verlieren . Auch den famosen „ Rück -
Ferner geißelte Redner die Nationalliberalen und Fortschrittler gang der Sozialdemokratie " , den unsre liberalen Lokalblätter
als Gesetzgeber und suchte nachzuweisen , daß Erstere weder „ Wächter " und „Tageblatt " inindestens alle vier Wochen ver -
national noch liberal seien und Letztere nichts weniger als den künden , registrirt Redner verdientermaßen unter das falsche
ivahren Fortschritt wollten ; kurz sie erfüllten ihre Aufgabe als Prophetenthum . Diesen falschen Propheten stellt Redner nun
Volksvertreter nicht , denn ein Volksvertreter müsse für Wahrheit , den Minister Eulenburg mit seinen unverhüllten Reaktionsge -
Recht und Freiheit eintreten . Redner nahm hierbei einen schein - danken gegenüber , und man muß gestehen , daß die liberalen
bar sehr freien Standpunkt ein . Was es aber mit der Freiheit , Salbadereien höchst unvortheilhaft gegen das offene Geständniß
die Redner meinte , auf sich hatte , zeigte sich bei der Kritik des des Ministers abstechen , das Geständniß,� daß es nur noch ein

Programms der sozialistischen Arbeiterpartei . Zwar erkannte
Redner die meisten Punkte des Programms an , bis auf die -

jenigen , welche die wirthschaftliche Freiheit und Gleichberechtigung
aller Menschen bedingen . Der Vertreter unserer Partei , Herr
Walther , als zweiter Redner , wies dem Dr . Bärens denn auch
scharf und treffend nach , daß auch er , der Dr . B. , noch nicht die

Aufgabe eines wahren Volksvertreters erkannt habe , denn die

politische Freiheit und Gleichberechtigung , wie dieselbe der Bor -
redner zwar , wie jeder Fortschrittler , anerkenne , sei nur Schein ,
wenn nicht die wirthschaftliche Freiheit und Gleichberechtigung
aller Bevölkerungsklassen garantirt sei , so wie die sozialistische
Arbeiterpartei dieselbe in ihrcin Programm fordere . Jede Partei ,
welche dies nicht in ihr Programm aufgenommen habe , wolle

nur durch scheinbar freie Forderungen das Volk bei Wahlen
ködern , so auch die Landespartei . Was nun die Lösung der

deutschen , im engeren Sinne der schleswig - holsteinischen Frage ,
wie sie die hiesige Landespartei wolle , anbelangt , so steht Vor -

! redner selbst mit dieser im �wesentlichsten Widerspruch . Darauf
beleuchtete W. zum Schluß noch die wesentlichsten Punkte des

Programms der Arbeiterpartei . — Hiernach wurde die Debatte

zwischen Dr . Bärens , Graf Baudissin und Walther recht lebhaft
mehrere Stunden fortgeführt . Zum Schluß wurde folgende
Resolution mit großer Majorität gegen circa 20 Stimmen an -

genommen :
„ Die heutige Wählerversaminlung erklärt , nachdem sie die

verschiedenen Redner gehört : für die Wahl des von der Ar -

beiterpartei aufgestellten Candidatcn Hermann Walther in Altona

thatkräftig wirken zu wollen . " Mit Gruß
H. Hülß . C. Kreuzberg .

Aielefekö . 30 . November . Schon im Anfange dieses Jahres
bildeten die Vorbereitungen zur Reichstagswahl die permanente

Tagesordnung fast aller Sitzungen unseres Wahlvereins . Die

Candidatenfrage wurde von verschiedenen Seiten erörtert , und

manche Stimme erhob sich für einen Vertreter aus unseren

Mauern , vorwiegend aus dem Grunde , die Agitation zu erleich -
tern und wirksamer zu machen . Zur endlichen Erledigung dieser
brennenden Frage wurde nun in zwei am 26 . und 27 . d. M.

in verschiedenen Bezirken stattgehabten Volksversammlungen fol -
gende Resolution fast einstimmig angenommen :

„ Die heutige Volksversammlung erklär ? sich mit der Candi -

datur des Herrn Wilhelm Pfannk ??ch vollständig einverstanden
und verspricht , mit aller Kraft für die Wahl desselben bei der

bevorstehenden Reichstagswahl einzutreten . "
So haben wir denn wiederholt einen Mann auf den Schild

erhoben , der stets — und noch kürzlich bei Gelegenheit der

schmählichen Niederlage , die er dein l ? beralen Zeitungsredaktcur
Kutschbach in Cassel bereitete — gezeigt hat , daß er nicht allein

Kopf ui ?d Herz , so : ? dern auch eine schlagfertige Zunge für die

Volkssache hat . Daß wir schon dieses Mal mit unserm Can -
didaten durchdringen , können wir zwar kaum hoffen , das >vird

uns aber nicht abhalten , im Wahlkampfe voll und ganz unsere
Schuldigkeit zu thun , um unfern Gegnern zu zeigen , daß die

Sozialdeinokratie ein Faktor ist, mit dem gerechnet iverden muß .
In zwei Versammlungen hielt Parteigenosse Bauineister Bruno

einen Vortrag über „ Das gleiche Recht für Alle " . In ? Ei ??gange
schilderte der Bortragende das falsche Prophetenthun ? der Fort -
schrittspartei , deren offizielle Auslassung vor drei Jahren lautete :

„ Der materielle Verkehr , fast auf allen Gebieten von hemmenden
Schranken befreit , pulsirt in einer Kraft und Lebendigkeit , welche
die Sicherheit gewährt , daß gewisse beunruhigende Erscheinungen
des Augenblicks bald werden überwunden werden . " Wie sich
dieses gelassen ausgesprochene große Wort erfüllte , illusttirte

sei : ?e Versuche erlangt hat . Vielleicht werde ? ? wir die Sonnen -

strahlen in Peru bald als regelmäßige Heizer in Thätigkeit sehen .
Indessen ivenn auch die praktische Bedeutung dieser Versuche
selbst für die Gegenivart hiermit klargelegt ist , eine Lösung des

Problems enthalten sie offenbar nicht . Denn gerade in den ge -

inäßigten Zonen , die der Entwickelung der Industrie a? n gün -

stigsten si??d u??d es wohl auch bleiben werden , leidet�der Son¬

nenschein mehr , als jede andere Kraftquelle , an dem Fehler der

. Unsicherheit .
Hier bietet sich zunächst als bisher unbenutzt die Erscheinu ??g

der Ebbe und Fluth dar . Wenn eine große Wassermasse sich in

regelmäßigen Zwischenräumen hebt und senkt , so ist klar , daß
und wie ???an sie zur Arbeit verwerthen kann . Entweder nian

- läßt das Waffer selbst sich auffpeichern , während es seinen höchsten
Stand hat , und läßt es ablaufen während der Ebbe , — so er -

hält man einen Strom ; oder man benutzt es , um schwimmende
Massen zu heben , die später herabsinken und ziehend oder drückend

eine Maschine treiben können . Projekte für derarttge Verwen -

dung der Gezeiten sind schon vorhai ?den , aber , so viel uns be -

kannt , nicht ausgeführt , weil sie vorläufig zu theuer sind . Diesen
Fehler werden sie wohl , ausgenommen etwa an einzelnen von

der Natur günstig gestalteten Plätzen , immer behalten , weil die Meeres -

bewegungcn durch Stürme und Ströinungen stark gestört werden

und die Apparate auf diese Störungen eingerichtet werden müssen ;
ferner we? l das Wasser leicht ist und die Fluthwelle nur geringe
Höhe hat , die Borrichtungen also große Dimensionen verlangen ,
um ein leidliches Maß von Arbeit zu liefern . Außerdc ??? ist
ihre unmittelbare Verwerthung der Natur der Sache nach auf
die Küsten beschränkt .

Die beiden neuen Arbeitsqucllen , die uns zur Verfügung
stehen , sind sonach nicht gerade vielversprechend . Es bliebe ??un

die bessere Ausnutzung der schon vorhandenen zu erörtern . Da

iit erstens der Wind , ?nit den ? unvertilgbaren Fehler der großen
Unregelmäßigkeit behaftet ; zweitens das Wasser , an vielen Stel¬

len regelmäßig und lnit großer Sturzkraft zu habe??, aber nicht
tra ??sportabel . Köui ? te man die Wasserkraft billig tra ? ? svortabel

inachen , so wäre damit ein großer Schritt geschehen . Und die

Aufgabe scheint allerdings nicht unlösbar , nicht einmal all -

zuwcit von ihrer Lösung entfernt . Man könnte z. B. � daran

denken , ? nagneto - elektrische Maschinen durch große Wasserk?: äfte
zu treiben und die dadurch entstehenden elektrischen Ströme direkt

einziges spezifisches Mittel gegen den Sozialismus gäbe : die

schießende Flinte und den hauenden Säbel . Der Herr Graf
erkannte diese Instrumente für die einzigen Waffen gegen uns
mit Recht , denn überall , wo sich Gegner ??ns stellten , unterlagen
sie ; so Sparig gegen Bebel , K??tschbach gegen Pfannkuch , und

auch der „Aller ?velts - Schlußpedell des Reichstags " , Justizrath
Valentin , gegen den Sch??ster Bock aus Gotha . Aber mit

schießenden Flinten und hauenden Säbeln kann man doch keines -

wegs die sozialistische Partei und noch viel weniger die Idee
der Sozialdemokratie aus der Welt schaffen . Und wir stehen
in den Anfangsstadien einer großartigen Umgestaltung , welche
das papierne Verfassungsrecht in das wirkliche gleiche
Recht für Alle übersetzen wird . Der Redner führt n? ?n aus ,
wie die heutige soziale Bewegung im Wesentlichen auf dem Ge -

fühle des politischen Unbehagens beruht , und wie unsere Be -

wegung , wie die aller hinter uns liegenden Zeitepochen die Be -

seitigung von Vorrechten , das ist : die Gleichberechtigung der
arbeitenden Klassen , die gänzliche Beseitigung des herrschenden
Klassenstaats anstrebt . Wie weit wir noch von diesem schönen
Ziele ci ?tfernt sind , lehrt ein Blick auf unsere Zustände . Die
liberale Partei hat uns zwar mit dem Zwangshilfskasse ??- Gesetz
beglückt , aber in der Schule hat sie die alte verlotterte Wirth -
schaft fortbestehen lassen . Der Bortragende richtet speziell an
??nsere preußischen Volksvertreter die Frage , wie es mit der

Durchführung der schon vor 26 Fahren verfassungsmäßig ver - -

brieften Unentgeltlichkeit des Unterrichts in de?? öffei ?tlichen BolksW
schulen stehe? Den Begriff „öffentliche Volksschule " interpretirt ■

Redner sehr richtig dahin , daß darunter , im Gegensatze zu den

Privatsch ??len , alle öffentlichen Schulen — einschließlich die >
Gymnasien : c. zc. — zu verstehen seien . Statt nun den Herrn -?-
Falk zu zwingen , die Fenster und Thüren der heutigen wahr -
hast erbarmungswerthen Volksschule weit aufreißen zu lassen ,
damit endlich einmal diese betäubende Stickluft der Bibelsprüche
und Gesangbuchverse heraus - , und die frische ges????de Luft der

Wissenschaft ??nd Aufklärung hereinströmen könne , gingen unsere
liberalen Helden auf die Leimruthe des Kulturkampfs , bei welchem
für das Volk in der That nicht viel mehr herausgekommen ist
als eine uni ?ütze Verletzung confessionellcr Intoleranz . — Auch
auf dem Gebiete der Wahlgesetzgebung für Commune , Kreis - und

Landtag ist gar nichts für die Durchfiihrung des gleichen Rechts
für Alle geschehen ; ??ach wie vor beruft das Dreiklassen - Wahl -
system fast allein die Kapitalbaronie zur Gemeindeverwaltung
und Legislatur . Zur Rechtsprech ??ng übergehend zeigt der Vor -

tragende an der Zusainmensetzung der Schw?lrgerichtshöfe , wie

auch hier der Geldsack das Kriterium Politischer Fähigkeit bildet .
Was will gegen diese schreiende Ungerechtigkeit die Erweiterung
der Competcnz der Schwurgerichte sagen , die von den Liberalen
nur aus dem Grunde befürtvortet wird , um hin ????d wieder
' inal ein liberales Redakteurchen , das sich verschnappt hat , vor
einer Vcrnrthcilung zu retten , denn die Verurtheilung eines so -
zialistischen oder ultramontanen Redakteurs findet ? nan doch
immer bei der üblichen Zusa ? nmensetzung ganz in der Ordnung .
Und endlich , lvie sieht es mit der allgemeinen Wehrpflicht aus ?
Der besitzlose Stand wird in Folge des ihm so karg zugemessenen
Bildungsantheils mit der drei - bis vierfachen Last an Wehrpflicht v|
bedrückt im Verhältnisse zu den besitze ??den Ständen .

Nach allen Erörterungen ist wohl klar , daß von den in
u: ?sern gesetzgebenden Körpern herrsche??de?? Parteien für Er -

langung des gleichen Rechts für Alle absolut nichts zu hoffen .'1
ist . Es fehlt nicht sowohl die Einsicht , nein es fehlt der g?lte
Wille und die män??liche Entschlossenheit , ehrlich Farbe zu be - ■
kennen . Hierdurch ist es denn gekommen , daß die „gewissen
beunruhigenden Erscheinungen des Augenblicks " noch lange nicht
überwu ? ? den sind , so: ?dern im ? uer be????r??hige ??der u??d drohel ?der
forterscheinen . Und schon vor 50 Jahren sprach der ehrliche
Börne die behcrzigenswerthcn Worte : „ Es ist wahr , der Krieg '

der Armen gegen die Reichen hat begonnen , und wehe ben' -j
Staatsmännern , die zu dum ? n oder zu schlecht sind , zu begreifen , >
daß ? nan nicht gegen die Armen zu Felde ziehen müsse . Die ■

oder indirekt technisch zu verwerthen . Indirekt wäre das ?nög-
lich, indem man sie chemische Zersetzungei ? ausführen ließe , derei ?

Produkte ? nan transportiren und an anderen Stellen zur Wänne -

erzeugung vcrwei ? den könnte . Mohr hat vorgeschlagen , Kohlen -
säure in eiserne Behälter zu condensiren , zu verschicken und die

Behälter , aus denen die Säure bei gewöhi ?lichcr Temperatur
mit einem Drucke von 36 bis 40 Atmosphären hervorko ???mt, als >graubärtige Staatswcisheit , vor Alter kindisch g' eworde??, geifert ■

Dampfkessel zu benutze??. Alle diese Gedanken schlveben »och gegen den Wunsch der Besseren und Einsichtigeren , daß man

sehr ? n der Luft ; aber es ist ziemlich sicher anzunehmen , daß
die Wissenschaft über kurz oder lang die Mittel liefern wird ,

sehr viele Arbeit auf verhältnißmäßig kleine Räume zu conzen -

triren , und dann wird der Grundgedanke , die Arbeit der natür -

lichen Quellen transportabel zu macheu , eine Z?lknnft gewinnen .
Wenn die Kohlen allmählich im Verhältniß zu den übrigen Le -

be??sbedürfnisscn theurer werden , wird man nach dieser Richtung
suchen . Was man finden wird , das können wir freilich noch
nicht verrathen ; wir haben überhaupt nur andeuten »vollen , in

ivelcher Form sich das Problem ??nd die leitenden Gedanken für

seine Lösung zur Zeit darstellen .

e?ne

auch die ?? iederen Stä ? ? de an der Bolksrepräsentation möge theil - i
nehmen lassen . Sie sagen : Menschen , die nichts zu verlieren '

haben , kön ? ? ten am allgeineinen Wohle des Landes nie aufrich - :
tigcn Antheil ??ehmen; jeder Jntriguai ? t kann ihre Stimme er -
schleichen oder erkaufen . So sprechen sie , um das Gegentheil ■
von Dem zu sagen , >vas sie denken . Weil es unter den armen ' -
Le? ? ten mehr Ehrliche giebt , als unter den reichen , >veil sie seltner ,
sich bestechen lassen , wollen die Minister sie nicht unter den !
Volksvertretern sehen . Sie mögen ui ?s ihre geheimen Archive«�
öffnen , sie mögen uns die Rainen ihrer Anhänger , ihrer An -

geber , ihrer politischen Kuppler , ihrer Spione lesen lassen —
und es wird sich zeigen , ob mehr Reiche , u? n ihren Ehrgeiz und

ihre schnöden Lüste zu befriedigen , oder mehr Arme , um ihren
Hunger zu stillen , das Gewissen verka??ft haben . " — An diese
Worte des großen Denkers anknüpfend weist Redner den albernen
Vorwurf unserer Gegner , wir trieben Jntereffenpolitik , schlagend-
zurück und schließt unter rauschendem Beifall mit dem Rufe an ? �
die herrschenden Parteien :

„ Gebet dem Volke das gleiche Recht ,
Dann werdet ihr Ruhe haben ! "

— Die Phrase vom „ schutzlosen " Schutzmann haben

Anzahl Berliner Bürger wirklich ernst genommen und gedenken die -

selben den Sicherheit - - Organen bei Ausübung ihres Amtes in einem

gewissen Grade Unterstützung zu leisten . Min hat sich vorläufig dahin

geeinigt , einen Verein zu gründen und sollen die Mitglieder dieses

Vereins , wenn sich bei Verhaftungen ein erheblicher Widerstand zeigt , . . .
dem betreffenden Schutzmanne thätig beistehen . Natürlich müßten die Nachzutragen bleibt mir noch, daß beide Volksversammlung «»? I
Mitglieder dieses Vereins durch Karten legi - imirt sein , damit sie dem jx ig Männer zur Verstärkung des Wahlcomitäs wählten , m. >

Publikum und den Sicherheits - Organen gegenüber die nöthige Beach

tung finden und ihre freiwlllige Hilfe , die sie leisten wollen , nicht durch

irgend eine Zurückweisung beeinträchtigt werde . Als Mitglieder sollen

nur in Berlin ansässige und unbescholtene Personen aufgenommen wer -

den . — Wäre es nicht angezeigter , den Mitgliedern obigen Vereins die

Pick - lhaube auf den Spießbürgerschädel zu stülpen , statt sie durch eine

Karte zu legitimiren ? Was aber die Beachtung betrifft , um welche

sich diese Schutzmänner in spe so vorlaut bewerben , so glanben wir ,

daß ihnen dieselbe reichlich und schlagend genug zu Theil werden

wird . __

daß die Parteigenossen Zwie??cr und Heitbrinck sowie Weidettej �
aus Hainburg in begeisterten und begeisteritden Worten zu
zahlreich erschienenen Arbeitern sprachen .

Wir gehen mit froher Zuversicht in den Wahlkampf u?� \
denken , auch in unserm Wahlkreise zn zeigen, daß das arbeiten -
Volk es endlich müde ist , durch seine Pe ? niger und Uirterdrück '
vertreten oder besser — getreten zu werden . !

Iserkohn , 28 . November . ( Volksversammlungen . < ? £ .

zialistischer Arbeiter - Wahlverein . Die Liberalen k

CandidatennöthenF Hier geht ' s jetzt wieder flott vorwärts . �

Seit Juli 1875 konnten wir Versammlungen , außer einer ein -



tpril d. I . , nicht abhalten , weil geeignete Lokale , die Reichstag vertreten haben , etwas näher in ' s Auge fassen , so ! _
Es soll mich freuen , späterhin genauer in Erfahrung zu bringen ,

ieniaen x stets zur Verfügung standen , in den Besitz von Leu - wird Jeder bald finden , daß von alledem , was uns diese Herren daß dieser Vorwurf Berechtigung hat ; aber nur erst dann werde ich

«. . - tri - ugt sind , die sich vor einem Sozialdemokraten zehn Mal ! versprochen haben , nichts erfüllt worden ist . Wie sollte dies ! shu ruhig hinnehmen . Jetzt darüber Erörterungen anzustellen , halte

bekrcuzigeo " , wie vor dem �leibhaftigen Gottseibeiuns " , auch anders sein ; haben wir doch bis jetzt nur eine Klassenver - � Gründen , die �en leich : er . enmlich sem werden , für uw

Z?_ « onntag , den 15 . Oktober , fand denn endlich in dem neu - tretung gehabt , aber keine Volksvertretung . Blickt die letzten " " " - Ll "WWWWW » . WWW
ciuuutcn geräumigen Saale eines vorurtheilSfreien , befreundeten Jahre zurück, und Ihr werdet vor dem Bilde , das sich vor

Wirthes wieder eine zahlreich besuchte Volksversammlung statt , Euch entrollt , die Augen schließen . Gesetze wurden gemacht ,
welche , nachdem ich die der Partci - Organisation in Preußen ent - krast deren die Ausbeutung in vollem Flor steht . Sehet die

gegenstehendcn Schwierigkeiten auseinandergesetzt hatte , die Bil - Männer an , welche diese Gesetze schufen ; man findet die '

dung eines „Sozialistischen Arbciter - Wahlvereins für den Wahl - ! Namen derselben unter den Prospekten von Gründungen — s
kreis Altena - Iserlohn " beschloß , der nach Z 21 des preußischen von Gründungen , durch welche diese Herren Hunderttausende ,
Bcreinsgesetzes den im Z 8 dieses Gesetzes vorgeschriebenen Be - ■ Millionen „ verdienten " . Tie heiligsten Rechte des Volks machte

Franlfurt a . /M. , 3. Tccember 1876 .
Karl Frohme .

Wie wir soeben erfahren , werden die Wähler -
listen in Preußen am 10 . Dezember ausgelegt .

Sozialisten seid auf der Wacht !

Briefkasteu

. . . . . - c . , « - c <. - - v r der Redaktion . E. G. in Langendiebach : Die Erlaubniß muß
rühmten , Gefetze für dieselben gemacht zu haben , waren diefe eingeholt werden . — B. S . in Staßfurt : Sie haben recht gehört .
so gut wie gar keine «Hastpslichtgesetz ) . — Wenn �jhr dies Bild Unser Briefkasten wird ihnen jetzt unsere Meinung schon kund gelhan
hetrachtet , Genossen , so kann die Antwort auf die oben gestellte haben . — Kl. Erfurt : Wie Ihnen die inzwischen erfolgte Beröffent -

Frage nicht schwer sein , sie kann nur lauten : Wir wählen den lichung bewiesen haben wird , thaten Sie diesmal deu Stiebcrn Un -

man illusorisch ( vergl . Bewilligung des Militärbudgets auf sieben
Jahre ) , und wo sich diese Herren den Arbeitern gegenüber

schränkungcn politischer Vereine nicht unterliegt . Der Verein

constituirte sich sofort mit vorläufig 63 Mitgliedern , deren Zahl
inzwischen auf 108 angewachsen ist. Der Entwurf eines prak -
tischen Statuts , dem selbst der verwegenste Staatsanwalt nichts
anhaben kann , wurde einstimmig angenommen .

Der Versuch eines vor etwa einem Jahre hier zugereisten _ _ _ _ _ _. . . . . . . . . . . . . . . .. . .. . . . . . . .. . . . . . . . . .
sogenannten „Parteigenossen " , die Versammlung in brüderlicher Mann , der die Leiden des Volkes kennt , wir meinen den dan - "dst - — Hl . Breslau : Ter fragliche Brief ist angekommen , aber aus

. . . . . . Versehen unter die erledigten Papiere gerathen . In den nächsten Tagen
wird er beantwortet . Frk . Gr . : Für Sie und Schl . Glückauf für die

didaten der sozialistischen Arbeiterpartei
mAt rtpmin hofc Dieieniaen welcke von diesem Geist rolr0 er oeaniworrer . vrr . wr . : Mr « le uno «lyi . « nuaaus sur die

- W. " . - F. K. Geestendorf : Natürlich hat Benningsen für das Land -

Eintracht niit einigen Ultramontanen durch knabenhaftes , aller
parlamentarischen Ordnung Hohn sprechendes Gebahren zu ver - . _ _ __ _ _. . . . .„ . Hl . . . . . . . . . . . . M. . , . _
Citcin , scheiterte selbstverständlich jämmerlich . Ter hiesige ! durchdrungen sind , ihre Stimme für diesen Kandidaten erheben : sturmgesetz gestimmt und natürlich ist er Gründer . Seine größte Sünde
Wahlkreis , von denen Überzeugung . treuen lozialistischen Ärbcl - nem , geht von Hütte zu Hütte , agttirt im Äweise Eurer Ver - dürfte die Hannover - Alienbekener Eisenbahn sein , damit ist es aber über -
kern der erste erfolgreiche Anlaß zur inzwischen vollendeten wandten und Bekannten . Auf , Genossen ! jetzt gilt es zu zeigen , genug .
dauerhaften Vereinigung der Sozialdemokraten Deutschlands ge daß Ihr die letzten drei Jahre nicht müßig dahingehen ließet . der Expedition . Loges Hannover : Laut Borstandsbeschluß kön -
geben wurde , ist kein geeigneter Boden für — Zersplittcrungs Schon rüstet man im Lager unserer Gegner . Beruft Versamm nen nur Annoncen Aufnahme finden , denen der Betrag beiliegt . Klaws

versuche . — Das mögen sich die Gegner aller Art ein für alle lungcn ein , wo Euch in irgend einem Orte noch ein Lokal zur Hamburg : Ihre Annonce kam für Nr . LS leider zu spät .
mal merken ! — Verfügung steht : sammelt Gelder ein zum Wahlfond , damit die 11" 8 - Thbs Gohlis Ab. Grbnstn Lindenau Ab. A) ,25 ,

VoMverÄmniluna�n "stM��in�welck�n��r" dur - h Flugblätter und Programme um so lebhafter 3. .Z�Nst Neuend" Kn IMVoltspetiantmlunflen statt , m welchen für die Wahlagitation betrieben werden kann . Gebraucht die einzige Waste , das all -
� Fulda Schr . 3,95 . Albris Eßlingen Ab. 18,00 . Vpl Bernburgmit Erfolg gewirkt wurde . Am o. d. M. refenrte Herr �ulms gemeine , gleiche und direkte Wahlrecht , in seiner ganzen schnei - Ab. 6,06 , Schr . 3,00 . Krgr Segard Schr . 6,50 . Schlz Neuschönefeld

Schcil aus Dortmund in einer Volksversammlung über die digen Schärfe . Ties ist das einzige Zeichen , um mit Lassalle « b . 3,00 . Mr Edesheim Schr . ' 3,60. Kbtzsch Dresden Ab. 44,60 .« . - Die Versammlung er zu reden , in dem Ihr siegen werdet .
. x — ----- t Alle Gelder sind an den Kassirer des Central - Wahlcomitt ,

Herrn F. Zunk , Ziethenstraße im Köppen ' schen Hause , einzusenden .
Für das Central - Wahlcomit « :

Robert Matlhies , Schriftführer .

„ Grundsäulcn des modernen Staates
nannte mich einstimmig zwn Wahlcandidaten für den hiesigen
Wahlkreis .

Seitdeni „rüsten " sich auch hier die Gegner zum Wahlkampfe ,
besonders die „ Liberalen " , welche uns durch jammervolle Angst - ,
Schmcrzcns - und Hilfe Rufe in den Lokalblättern die Agitation
in dankenswerther Weise erleichtern . Am 26 . d. M. habe ich
in einer Volksversammlung einen solchen liberalen „Stoßseufzer "
beleuchtet , in welchem die folgenden höchst ergötzlichen Stellen

Anzeigen zc .

Annoncen für die MittwochS - Nommcr müssen bis Mon »
tag Bormittags 9 Uhr ; für die Freitags - Stnmmer bis Mitt -
woch - Bormittags 9 Uhr ; für die SonntaaS - Nummcr bis Frei -
tag Bormittags 9 Uhr hier fein , wenn solche noch bestimmte
Aufnahme finden sollen . Annoncen , denen der Betrag nicht

enthalten sind : „ Er ( der Reichstag ) hat seine Schuldigkeit qethan statistisches Material und die Wissenswerthesten Borgänge am Orte aus . �

und mit Stolz (!) und Genugthuung dürfen wir auf die bedcu l60"* frühzeitige Ablieferung der Beiträge nebst genauer Abrechnung ;

tungsvolle Epoche zurückblicken . Weittragende und segens ferner ersuche . ch Collegen �

reiche Gesetze sind zu Stande gekommen , man erinnere sich nur �und Dr�de? erwünscht
'

des Münz - , des Bank - , des Civilehe - Gesetzes , der Organi -
� '

zssj

Wiesbaden , 1. December . ( Verein der Töpfer und Berufs - . . . . .. . . . . . . .. . . .. . . . . .. . . . . .. . . .. . . . . ._ _

_ _ _ _ _

genossen . ) Ten Mitgliedern zur Nachricht , daß bis zum Neuen Jahre beillegt, oder für welche der Einsender kein Depot bei uns h' ät�
Circulare zum Versandt wmmcn , und ich bitte mir daher von jedem Orte J können eine Aufnahme nicht finden .

Tie Expedition dcS „ Vorwärts " .

ferner ersuche ich Collegen Schönberg in Hildesheim um seine Adresse , zVf ffrivf . - r
1 Dessau , Magdeburg , Frankfurt a/O . , Leipzig - vlllvllU »

( ationsgesetze des Heeres : c. zc. Ein gutes Stück deutscher
Misere , deutscher Zerrissenheit und Mißwirthschaft ist damit für
jmmer geschwunden . Ohne die thätige Hilfe der liberalen Partei
wäre die glückliche Durchführung dieser Gesetze unserem (!)
Reichskanzler nicht möglich gewesen . — Noch aber ist der Bau
deutscher Einheit nicht so fest gegliedert . Die Entwicklung des
deutschen Reiches hängt noch zu viel von dem guten Willen
unserer deutschen Fürsten ab . Wer bürgt uns dafür , daß
später nicht innere Zwietracht unserer Fürsten und
Stämme diesen Bund wieder lockern ? Die Zeit muß benutzt

Mit collegialischem Gruß
Joseph Schweis , Vorsitzender , Dotzheimerstr . 30 .

Leipzig . ( Allgemeiner Böttcher - ( Küper - ) Berein . ) Nach
§ 15 unseres Statuts beruft , der Borstand eine außerordentliche Ge- .
neralversammlung aus den 31 . December 18H6 und 1. Januar 1877 « - TmUllvI/vl *

Tagesordnung : Auflösung des allgemeinen Böttcher - ( Küper - )
'

Sonnabend , den 9. December , Abends 8' / , Uhr ,
in Koppelmann ' s Salon :

Volksversammlung .
Tagesordnung : Vortrag .

_
L. Reimer . [ 50 -

em.
Vereins und Eintritt in den neuen Bund .

Im Auftrag : Fr . Holtmann .

Den Parteigenossen zur Nachricht , daß am ersten
Weihnachtsfeiertage ein

Familienfest
in den Sälen deS Herrn Nartc »

bestehend in Concert , Ball und Tannenbaum mit Befchecrung für
5tiuder . Diejenigen , die uns mit kleinen Geschenken an den Tannen -

�bäum unterstützen wollen , werden freundlichst gebeten , dieselben an Hrn .

werden , Ring auf Ring um den deutschen Einheitsbau gclcgt� - j , verdoppelter Kraft betrieben «erden . D- zn ist ab »
bieten und «<», >, „». t,, , ( Ii rteficn hnfi » die Unterieirbneten an Euch das

An die Parteigenossen des 6 . schleswig - holsteinischen
Wahlkreises ( Ottensen ) . D

Die Wahlagitation ist bereits seit mehr als 2 Monaten im vollen Gange , Rudolph , Mttelstr , 11 , abzugeben . ( F161 ) Die Fest - Commission . [ 270
r _«v ' .. x ___:x. x_._Sk—.. w. »tf4a«- a ?4 (txtf*** »("4 /■» .*V ' V Ä. n v« «« 4 a a 1n TdoAom ov SilA,4\ »», »44AA�

werden , damit er allen äußeren Stürmen Trotz u » v m- iv nötbm
allen Wühlereien jener widerstrebenden dunkele » I prinoende�
Mächte ( der „deutschen Fürsten und Stämme " ! ) spotten kann .

Es ist aber eine Ehrensache des liberalen deutschen Bürger -

Es stellen daher die Unterzeichneten an Euch das

dringende Ersuchen , wo Reichstags - Wahlkassen vorhanden sind , deren

Inhalt sofort an F. Kühl , Bahrer . felderstraße l5I , abzuliefern .

Parteigenossen ! Tie Ausrede , erst wenn die Wahl heranrückt , geben
- ST4XX X* *e"X __r --X. _: —1. 4: � �•. ». A«. A«-»«4A . ll .�. ' , . ' �V.

thums , treue Wacht zu halten , daß ihm die thcuer erkaufte wir unser Geld her , ist nicht richtig , denn wer ernten will , muß seinen
v. . . . 4fjc. � rt iL �_ _««, . . . . . . . . .. . . . . . .4. . <w�a� nnh m<»r nirht finhpn tnill . bau �»ie AaktatiON ein -
deutsche Einheit nicht verkümmert werde . Acker vorher bestellen , und wer nicht haben will , daß die Agitation ein -

Alle wahrhaft freisinnigen Männer , denen es um die ! werde , der ist auch v- rpslichte : , demWahlcomitü sowohl in ma

Wahrung dieser errungenen politischen und wirthschaftlichen Frei - A « ANZm �wslche bis znm"l2. December ' die Geld » noch

LLn RÄsÄ ' . Ä -' ich- abgeliefert haben , werden wir oiefelben der Reihe nach persönlich

den 10. December , Nachmittags
flort zum Roland , erste Jakob -

! )

diesem Reichstag ein würdiger Bruder folge . " — Es war für i j
mich ein besonderes Vergnügen , der Versammlung diesen
„ Bruder " Reichstag mit allen den „feindlichen Brüdern " ,
" us welchen er zusammengesetzt ist, vom Kopf bis zu den Füßen
umständlich zu schildern , wie auch die „ Compromiß " - , „Stief " -
und „ Adoptiv " - Kinder , mit welchen er in seiner dreijährigen
Zeugungs - Periode die Welt „ Deutschland " beglückt hat .

in Empfang nehmen .
Ottensen , den 29 . Novemb » 1876 .

Das Arbeiter - Wahl- Comilä : I . A. : F. Heerhold .

An die Freunde der Arbeiterpartei im 5 . schleswig -
bolsteinischcn Wahlkreise . *)

Dio ' nrn . hon ntonnorn Pnr . nmhronh k. ! - 1 Die öffentliche Wahlagitation wird von unserer Seite schon eifrig ,
Nr 90 , statt .

v i. be " ®c9ner " . Jort�a9 «nD bis zum �kcl wiederholte , I betrieben ; feit einigen Wochen befindet sich der von uns aufgestellle
. iiich in dem ermahnten liberalen „Waichzettel enthaltene Bcr - Kandidat H. Walther ans Altona im Kreise und hält in den Ort -
■)nchtiguiig , die Sozialdemokratie gehe mit den Ultramontanen schasten , in welchen uns Lokale zur Anfügung stehen , Versammlungen P
,u irgend welchem Zwecke Hand in Hand , gab mir Veranlassung , ab. Es wird derselbe bis zur Wahl unablässig thätig fein , so daß die

'
ne Lächerlichkeit dieser kindischen Verleumdung der Sozialdemö- Wähl » in allen Distrikten ihn kennen lernen . Sorgt nun durch Privat -

.
. . x-c. - - - - -- c — — v . . . . . . .- - - - -� " . . . . . . . .■ r •

a gitation dafür , daß «lle Versammlungen möglichst stark besucht werden .
Die Privatagitalion ist üb » haupt von sehr großer Bedeutung .

An Euch liegt es , wenn ein großer Theil des Arbeiter - und des Mittel -

standes in Unkenntnis feiner Lage und feiner Interessen dahinlebt

Hamburg .
straße Nr . 19. 1

Mitglieder - Bersammlung des Korbmacherbundes fü ?
Hamburg - Altona - Ottensen .

Tagesordnung : Bcrathung einer Petition an den Reichstag . ( 80-
F. W i r ck e l i n g.

f fit Sonntag , den 10. December , Morgens 10 Uhr , im
V illl . Lokale des Herrn Borberg am Hof zur Glocke Nr . 14 :

Große öffentliche Tischler - Versammlung .
Tagesordnung : 1) Die Organisation des Bundes der Tischler und -

verwandten Berufsgenoffen . Referent Hr . Ferd . Weidcmann aus

Hamburg . 2) Bcrichterstattunng der Commission . ( F. 63 )
NL . Die regelmäßigen Veriammlungen des Bundes der Tischler

und verwandter Äerufsgenosscn finden jeden Montag , Abends 3>/ . , Uhr, .
im Lokale des Bierbrauers Hrn . Theodor Schneider , Follerstraße

( 1,10

vstivix ' ÜCIrlCUUlUUlig UCt
ratic nachzuweisen und energisch gegen dieselbe zu protcsttrcn .

: öenierkcnswertb ist noch die Thatsache , daß auch hier die libe -
- aie Partei bisher ebenso vergebens auf einen Candidaten „pirscht "
» oie etwa ein Sonntagsjäger in der Lüncburger Haide auf einen
i 5lcphanten . „ Ter Geldmaus scharfer Zahn ist dabei im Spiel " , .
i - Pflegte der alte Harkort in verschiedenen seiner ebenso zahl -
> eichen als impertinenten „Briefe " nicht für , sondern an die
Arbeiter zu sagen. — Wir thun , glaube ich , der liberalen

Leipzig .

und nicht die hohe Bedeutung dcS allgemeinen Wahlrechts erkennen

Thut daher Eure Schuldigkeit und wirkt , um Aufklärung zu schaffen ,
mit allen Euch zu Gebote stehenden Mitteln !

Ferner machen wir Euch auf Folgendes besonders aufmerksam . Wie

Metallarbeitcr - Gewerkschaft .
I . � _ Sonnabend , den 9. December , Abends 8 Uhr ,

Versammlung Tagesordnung : Abrechnung , Gewerkschaftliches , Auf -

nähme neu » Mitglieder . _ _
'
_ _ _ [ 40

Sonntag , den 10. Dccbr . , Nachmittags ' /ji Uhr , im -

, „ | Saale des Arbeiterbildungsvereins :

Allgemeine Confcrenz der Parteigenossen des 13 . sächs.
Wahlkreises .

Tagesordnung : 1) Die Regelung der Agitation ; 2> Berathung und

Beschlußfassung über Vertheilung von Wahlaufrufen und Stimmzetteln . .
Es ist dringend nothwendig , daß sich Parteigenossen aus allem

größeren Orten bctheiligcn .
Im Auftrag des Eentral - WohlcomitäS :

Chr . Hadlich , Borsitzend ». ( 100
l iartei Unrecht , wenn wir behaupten , daß sie mit ihren fortwäh - ! Jeder weiß , ist es bei der vorigen Wahl zum deutschen Reichstage da - . t - . . -

Allaem « « » B5ttck, » - n « d
-

! �. �ät- nzahlung hauptsächlich durch �vic�l�ich�en gekommen wo an d«. me. sten Leipzig . SonnaSend, den . kS Abends /llhr: Versamm
i ezwccke, das Volk zu der Meinung zu verleiten , es sei ihr um
' ie Ermöglichung einer wahrhaften Volksvertretung zu thun .

Lies ist durchaus nicht lediglich die Absicht
'

, , £ - vielmehr wird sie bei ihren Anttägcn

Orten wahlb » echtigte Männer nicht in die Listen eingetragen waren . ■ - xj - , . sVi, £m- b C, g,,, . „
■

rfnT,1t . ,r
und deshalb ihre Stimme nicht abgeben konnten . Viele haben behauptet , » UNg bei Nicht », Roßp atz j .

— Antrage zum Crngi st

, ; fx vVrvrhxnä . , ; �X rt f ° cr> X -' ! es habe bös » Wille zu Grunde gelegen , denn , sagten sie , wenn wir Sftri ( fm/ ' rrÄSrtrf Arbeit
lh : f ' n}. t r t sedtglich die Absicht der liberalen Partei , Zteuern bezahlen sollen , weiß man uns zu finden :e. Die Sache liegt . - «�vll 1 1 1�. Montag , 11.». X . . X. . . . X besonders durch das aber so : Tie Behörden find gedeckt durch das Wahlgesetz . Es heißt . Uhr , in Becker ' s Restauration (schiefe
<>> - - Utende Prinzip der von ihr vertretenen Bourgeoisie , durch das ! jm § 8 folgendermaßen : „ In jedem Bezirke sind zum Zwecke d » Tagesordnung : Vortrag von Hrn .
i ' : rl,n . J� der Geldmacherei in jeder Weise , geleitet . Die Wahlen Listen anzulegen , in welche die zum Wählen Berechtigten nach wesen . — Zutritt für Jedermann .*' vAV»S •XA4A«. -->♦U Ssa«. fitxA. . aTax. CTJ____L. 1 _ _ _JT- ?_ _ _ ' fl _ __ W m - - - _ - - -- - Clf44XXXftl x.«-. AxxtüA . • S. QOn A. . Av4 A1 AA4a. Aa AV. 1AV-XAV.iandidatcn - Noth der liberalen Partei auch im hiesigen Kreise ist Zu - und Vornamen , Atter , Gewerbe und Wohnort eingetragen w» den .

- ir diese Ansicht ein unanfechtbarer Beweis . ■
■

av: *r * 0 : n ~ r ' ~�
p' H M

x, *~ " "

D. B. [ 30

Arbeitcr - Vere, » .
December . Abends 8>/ ,

Ecke) : V» sammlung .
W i t t i ch über dsutsches Städte -

D. V. ( 50-

;
1

1 Die beiden Abgeordneten des hiesigen Kreises zum preu -' : schen Landtage , welche bekanntlich täglich 5 Thlr . Diäten
. t ezichcn , nahmen das ihnen durch die letzten Landtagswahlen

i »getragene Mandat unbedenklich an , dagegen lehnten sie die

. /Nebernahme des diätenlosen Mandats als Rcichstags - Abge - _ _ _ _ _, . . .

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

_
! !. I rdnetc ab, der Eine aus Gesundheitsrücksichten ( als wenn ein nähme an der Wahl berechtigt , welche in die Listen aufgenommen sind .

Soeben »schien '

Die Fackel .

»

>' j
> .
ji !

1' ,
i

K
s
»■i

: Si

Diese Listen sind spätestens vier Wochen vor dem zur Wahl bestimmten �lClckUlKl!
Tage zu Jedermanns Einsicht auszulegen , und ist dies zuvor unter / , O

Hinweisung auf die Einsprachefrist öffentlich bekannt zu machen . Ein -

sprachen gegen die Listen sind binnen acht Tagen nach Beginn der

Auslegung bei der Behörde , welche die Bekanntmachung erlassen hat , l
_

ÄfTÄ Ä Ä : S° zi ° l - d. m- kr ° tisch - z WahlflugblM Rr . 14 s ». d - n

. . . nähme an der Wahl b»echtigt , welche in die Listen aufgenommen sind . " 10. , 11. , 12. , 18 . Uttd 14 . sächsischen Wahlkreis .
i lbgeordneter im preußischen Landtage weniger „ gesund " zu sein Da nun die Listen bald ausgelegt werden , so ,st es Eure Pflicht , .

Inhalt : An die Parteigenossen ! — Liberale Weisheit (Fortsetzung ) .
«rauchte , wie im deutschen Reichstage ! ) der Andere aus Ge jeden Wahler darauf ousm » t,am zu machen , datz es nothwendig ist . _ Noch ein Beitrag zum Kapitel d » Baar - ahlunq . — Co» espondenz .
t hästs - Rücksichten . - Darauf klopften die Liberalen bei drei >ill » nicht seines Wahlrechts verlustig gehen , dieselben nachzusehen . _ 8ut Rcichstagswahl ! - Fackelfunken . -

dvokaten an , die ebenfalls wegen ihrer Geschäfts - Jnteressen i , .
d » Eine oder Andere otn Nachsehen d » Listen Btthmderl Preis p » Stück 5 Pf . , Wiederverkäufer »halten hohe « Rabatt .

w » % - « » " « " - » " • » * •

j . dnc . e des diesigen Kreises , Herr Heinrich Kreutz , bewegen aufmerksam , daß sie innerhalt der bestimmten Frist reklamiren müssen .
issen , den Candidatcn - Nöthen seiner Freunde durch nachträgliche Scheut auch in dieser Beziehung weder Mühe noch Zeit und seid
usage ein Ende�zu machen . aus dem Posten ; der Wahlkampf erfordert Muih , Ausdauer und Opfer

! straße 12 , erlag der „ Fackel " .
wird Donuerstag 11 Uhr nnsgcgcbeu .

Wir werden Alles aufbieten , um dem Manne die Qual zu Willigkeit ; zeigen wir , daß wir diese Eigenschaften besitzen , dann wird

arcit , jedenfalls zum letzten Male in den „sauren der Erfolg nicht ausbleiben .

der eines diätenlosen Reichstags - Mandats beißen zu müssen .
cn; es uns nicht gelingt , dann grämen wir uns darüber

s�aus nicht . Unsere Partei ist noch jung ; wir haben Zeit zu
. cen und gar keinen Grund , übermäßig eilig zu sein . —

- C. W. Tölcke .

Diedorf , 30 . November . ( An die Genossen des Teltow -
- - x _ _ » _ _ _ _ _ _ _ _or.r xtr » - . ; x. , a. . - _ _ _ _ _ _n. ; . 4.

Jtzchoc - Heide, im November 1876 .
Mit Gruß Das Ccntral - WahleomitS .

Für Itzehoe : Krcuzberg , Klasen , Schreck .
Für Heide : W. Off , H. Off , H. Olde .

Erklärung .

3 » ' x Z? — ÄÄS Sn SJSLäSSSLS ! i , l *
WL « » > d- ulsch - » Mtw - d - » . �

An Z- d - n » . » »», u
. . . tritt die Frage heran : Wen wählen wir ? Wenn wir

«. häligkeit der Männer , welche uns bis jetzt im deutschen

Unwahrheit beruhen .

*) Ohne Schuld der Redaition verspätet .

Protokoll des Sozialisten - Congresses
zu Gotha

vom 19 . bis 23 . August 1876 .

Einzelpreis 30 Pf . ; bei Bezug von 10 Expl . und mehr ä 25 Pj .
das Stück . Das jireuzbandpono , welches mit eingesandt werden muß ,
betrögt aus 1 —4 Expl . 10 Pf . , auf 5 - 8 Expl . 20 Pf . , aus 9 —16 Expl .
30 Pf . Brrug nur gegen baar oder Nachnahme .

Bestellungen find mi machen beim Sekretariat der

Partei , Hamburg , Pf » demarit 37 III .

B» amwortlich » Redakteur : W. LkeVknechl in Leipzig .
Redaklion und Expedition Färberstraße 12/11 . in Leipzig .

Druck und Verlag der Genosjcnschaftsbuchdmckerei in Leipzig .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

